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SfflittbfdjaftJcomfte: rotfje 9tefcttc.
SÖau* unfc ©cforatlon«comltc: grüne SRofette.

gfnanjcomtte: welfjc SRofctte.

Senue.

©lenpanjug mit gctfcmüfte.

31 tt 8 I a tt b.

33at)ertt. (SBewaffnung ber b a 9 e r t f cfj e n Äaoal*
terie unb g ufjartl tlc r (e.) ©ie bislang in fcer baqerl--

fd)en Äaoallerie clngefübtte Sffictfccrfarablne erlaubt ibrer febwa*

djen ©imenftonen wegen fcfe Slnwenfcung feiner pätfeten Sabung

at« 3,5 ®r., unb bepftt folgtid) feinen febt gtofjen ballipifd)en

©pect, ©ie umgeänberten Sfjaffepotfarablner Ijaben tagegen febt

gute 9icfuttate «geben, unfc man witfc pe bei fcen ffiljeoauvleger«;

SRegimentern einführen.

SRad) äRlttfjcltungeh ber Seftung für 9torbbeutfd)fanb fott mit
ber SluStbcilung fcer SKauferfatabitie, 2R./1871, an fcle gupar*
tittcrie Im SWonat Slugup begonnen wetben, fo fcap fcie Slrtide*

rferegimentet fce« 15. Äotp« fetten fm Saufe fce« SKonatS Dftobet
im SBcpft fciefet Sffiaffe fein bürften.

©le ba»erifd)e gupattfderfe bleibt »orläupg mit bem (St)afie*

potgewebr bewaffnet; fcer SBorrallj an franjöpfdjcn SBattonen (ft

nodj für lange Seit genügenfc.

Defterretd). (Söfung ber ©cfdjüftfrage.) ©en SBe'

tld)ten fcer öperrcfdjifdjen mifitärifd)en SBlätter entncbmtn wir,
bap ber Äampf, ob ba« Ärupp'fdje ©»pem ober ba« »on ©cne*

rat Udjatfu« erjeugte ©taI)lbroncegefdjüft für bfe öfterreidjifdje

Slrmee ju aboptiren fei, ju ©unften ber ©taljlbronce entfdjieben

würbe.

©Ic jut SBeratljung unb Söfung ber grage nlebetgefcfttc Äom*

mffpon bat pd) mit 27 ©timmen gegen 1 ©tfmme füt ba«

©tablbtonregcfdjüft bc« ©enetat« Udjatiu« ettlärt. ©fe Stnpdjtcn
ber gadjjeüfdjifftcn pnb gctbeflt.

£-e r f $ i e fa e tt e 8.

— (Sebten be« Ärfege«.) (Sdjtup.) ©er Stapport

bc« franjöpfdjen
_

ÄomiteV« ip woljl wettb, oon unfeten

Slrmecofpjferen aller ®tabe unb klaffen publtt ju töet*

ben unb (dj will bef biefer ©elcgenbcit nod) auf bie ©tede be«;

felben binweifen, wo er über fcfe militärifdje Äorrefponbenj pcb

ausläpt unb erörtert, ob ber Dfpjier be« ©tabe« biteft mit fei*

nem Sbcf In iBatiS fortefponbiren unb feinem ©eneral Slbfdjrlft
etnrcfdjen, ofcer ob man »erlangen foll, bap er feine Äorrefpon*

benj butd) bie Snftanj feine« ©eneral« übermittele, fo bap teft*

tercr feine eigenen SBemerfungen unb Slnpdjten barauf »einteilen
fönne. ©er tefttere ©efdjäflägang witb »om Äomitcj al« bie at*
lein ju befolgenbe SRegel aufgepeflt, „well ber ©enerat niemal«
über irgenb etwa«, ba« über fein Äommanbo »cvlauten fönnte,
im Unftarcn bleiben bürfe!"

Sn biefem Sanbe, wie In granfreia), fontrolitt ber Äongrep
ble gropen gragen über Krieg unb grieben, erläpt atte ©efefte

für SlufPettung unb SBerwaltung ber Slrmeen, bewidlgt bfe nö*

ttjigcn SDtittel, unb übertäpt bem SBräpbcnten Slu«fül;rung unb

Slnwenbung biefer ©efefte, inäbefonbere aber bfe fdjwicrlge Sluf*

gäbe, bie .öffentlidjen SluSgaben mft fcen Jäfjttldjen SBewfttfgungcn
In (Slnflang ju bringen, ©le ©cecutiogewalt ift ferner auf pe*

ben grope ©epartement« »ertbeilt unb bem ©taat«fefretär für ten
Ärlcg ip fcie attgcmclne ©orge für fcen SKititäretat anoettraut.
©le SKadjtoottfommcnbeit fce« ©taaWfeftetät« für fcen Ärieg ip
wlefccrum auf jebn bepimmte unfc gifonfcerte SBüteau'« »ertbeilt.

©ie ffibcf« biefer SBureau'« fteben unter bem unmittelbaren
SBefeble be« ©taatsfeftetär« für ben Ärieg, weldjer fm grieben
ble Sltmee burdj pc »on feinem SBureau au« fommanbirt, c« abet

„Im gelbe" nfdjt fann, wa« ju »erlangen ein Sffiiberfütn im ml»

Htätifajen unb elollen ©efefte ift.
©ie Jüngern Dfpjicte tiefer ©täbe unb ©epattement« wetfcen

au« fcen SReiben ber Slrmee fclbp oter ftlfdj »on Sffieftpoint au«

gewählt unb pnben pdj nur ju gcwöbnlfd) ju einet (Sitte jufam»

men, weldje pdj au« befferem Seig gebaden wäljnt, al« fcct gc*
wöbnlldje ©olfcat. ©o fonfcern Pe pdj mebr unfc mebr »on iljten
Äameraben ber Slnle ab unb gcratfjcn attmälfg auf ben ©tanb*
punft jene« alten Slrtltterlcofpjict«, weldjct fcie Slrmee für einen

föpiidjen SBIaft für einen ©entlcman bielt, wenn nur tie »er*

ftudjten ©ottaten nidjt fca wären, ober beffer nod) ju bem ©djluffe
bc« jungen SorbS in ^»einrieb IV., weldjer ju ajarr» SBetct) bem

Jpefpfporne fagt: „bap aud) ct ©olfcat geworben wäre, wenn nur
bie nld)t«würfc!gen Äanonen nidjt fca wären." ©iefe Slrt tft
febr »erfcerblidj unb ftimmt burdjauä webet mit unferet bemofra*

tlfdjen SReglerungSfotm, nod) mit ber allgemeinen (Sifabrung ; unb

nun, ba bie granjofen »on fcenen wir unfer ©»ftem copitt ba*

ben, e« auf« Slcupetfte »etwovfcn baben, fo [joffc fd), bap aud)

unfer Äongrep fcem SBeifpiele fotgen wtrfc. Sdj erfentte im »ott*

Pen -DJapc fcen ©runfcfaft an, fcap In gticfccnSjcitcn fca« bürger*

fid)e ölcdjt »or bem SBcflitätrcdjte ben SBotrang einnehmen tap
bfe Sltmee ju atten Selten bet bfreften Äontrole be« Äongrcffc«
unterwoifen fein fott, unb Id) »crpdjerc, bap »on bet (Sntftctjung

unferer SReglerung bi« auf ben heutigen Sag fcle teguläre Slrmee

Ca« bödjftc SBcifplet »on ©efjotfam untet ta« ©efeft unfc fcie

ülutotltät gegeben bat. Slber gerate au« tem ®runfce, weil un*

fere Slrmee »crbältnipmäplg fo febr fieln fft, balte idj fcafüt, fcap

pe naa) waljten militärifdjen SBtinjipien otganlptt unb »erroaltet

»erbe unb bap wir In gtfcben«jelten bie „®ebtäudje unb ©e*

wobnbeften bc« Äriegeä" bewal)ren, fo bap, wenn bet Ätieg
roivflldj au«br(d)t, wir nidjt auf« SReue gejwungen werben bie

Sonfupon unfc Unorbnung »on 1861 ju etleben.

©le ©l»lpon«bepattcment« unb SBoftenfommanfceure fodten nidjt
allein uneingcfdjränfte ®cwalt im Äomwanfco über ibre Stuppen,
fonbern aud) SBerfügung übet alle« ÄtiegSmatctfat baben, weldje«

füt ben ©ebraud) berfelben beftimmt fft; fetner mupten pdj Df*
Pjlcrc bc« ©tabe« welcbe jur SBerwaltung tc« Ärleg«matcrla(«
nötbig Pnb, fn itjrer Äommanbofptjäre bepnben: bann fönnten pe

fdjicflldjet Sffieife jur »otten SBcrantwortldjfclt betangejogen wetten,
©er SBräftbent unb ber ©taatäfefretär für ben Ärlcg fönnen bfe

Slrmee eben fo gut butd) blc ©enetale, al« butdj tie jüngeten

Dfpjicte be« ©tabe« fommanbiren. SRatürlldj wütbe ber Staat«*
feftetät ble gonb« wie Jeftt gemäp fcem SBcrbraudj«gefefte (ap-
propriations Bill) »ertljciten unb füt pd) felbft bie auäfdjliep*

lidje Äontrole unb Dbcraufftdjt über bie gröpeten Sltfenale uno

SNagajfne in Slnfprudj nebmen. ©er 3tttbum Hegt fm ©efefte

ofcet in fcct tidjtetlfdjen SluSIegung beffelben unb fein (Sofccr »on

Slrmceoorfdjrlften fönnte erfunben werten weldjer blc ©äjwicrlg»
feiten abftettte, bi« ber Äongrep — wie fca« ftanjöpfdje Äorp«
SegfSlatif — gänjlidj ba« alte ©efeft unb fca« unter Ujm auf*
gcfdjoffene ©tjftem »cifcavnmt unfc »cruidjtet. —

(Si wirb »on SRapoleon erjählt, bap feine leftten Sffiorte waren :

„Tete d'armöe." SU« ber ©ebatten be« Sobe« fein ©cbädjtnlft
umbunfette, fdjrocbte gevoip fein leftter ©eeanfe, bem ee Sffiorte

»erlefljcn wettte, um eine Slftion, bei weldjer er eine wldjtlgc
Äolonttcnfplftc bltigirte. Sdj glaube, bap feber ©eneral, welcbet

Sltmecn im Äämpfe gefüfjrt tjat, bfe Sntenpoität bc« ©cfcgnfen«

bei Irgenb einet äl)n!ld)cn ©elcgenbcit au« elgcnet (Srfabrung
pd) in« ©cbädjtnlp jutücteufen wirb, wo et butd) efn einjige«
Äcmmanbowott bfe leftte ajanb an ein fein geplante« SKanöoer

legte.

Slbet e« fäflt mir nod) ein ©ebanfe ein, bet etwäbnen«wcttlj

ift, unb Slnbete, wetdje un« In unfetm SKctlet folgen foden,

etmutljlgen fann. 3d) fab niemal« ble Dueue einer „Slrmee im
Äampfc", obne ju fürdjtcn, bap irgenb ein Unp.lücJ pd) an ter
S&te eretgnet bätte. ©Ic giöpte (Sonfupon, jetbtoebene Sffiagen,

tobte SBferfce, SWannfdjaftcn, roeldje tobt unb »crftümmelt umbet*

lagen ; ©tuppen, fcie in offenbarer Unotfcnung bin unb bet eil*

ten unb eine allgemeine gurdjt »or etwa« ©djreeflldjcm, ba« pdj

ereignen fottte: atte blcfc Scfdjen naijmen inbeffen ab, Je rneb;r

idj midj fcen »otberen SRcftjen näfjerte, woftlbp bet »oitpänfcigfte
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WirthschaftScomtte: «the Rosétte.

Bau- und DckorationScomitc : grüne Rosette.

Fwanzcomite: wetßc Rosette.

Tenue.

Dicnstanzug mit Feldmütze,

Ausland.
Bayern. (Bewaffnung der bayerischen Kavallerie

und Fußartillerie.) Die bislang tn der bayerischen

Kavallcrie eingeführte Wcrderkarabine erlaubt ihrer schwachen

Dimensionen wcgen die Anwendung keiner stärkeren Ladung

als 3,S Gr., und besitzt folglich kcincn sehr großcn ballistischen

Effect. Die umgeänderten Chasscpotkarabiner habcn dagcgcn schr

gute Resultate ergeben, und man «ird sie bei den Chevaurlegers-

Regimentern einführen.

Nach Mittheilungen der Zeitung für Norddeutschland soll mit
der Austheilung der Mauserkarabine, M./l87l, an die Fußartillerie

im Monat August begonnen werden, so daß die

Artillerieregimenter des 15. Korxs schon im Laufe des Monats Oktober

lm Besitz dieser Waffe scin dürften.

Die bayerische Kußartillerie bleibt vorläufig mit dem

Chassepotgewehr bewaffnet; der Vorrat!) an französischen Patroncn tst

noch für lange Zcit genügend.

Oesterreich. (Lösung der Gcschützfrage.) Den Be'

richten der österreichischen militärischen Blätter entnehmen wir,
daß der Kampf, ob das Krupp'sche System oder das »on General

UchatiuS erzeugte Stahlbroncegeschütz für die österreichische

Armee zu adoptiren sei, zn Gunsten der Stahlbrvnce entschieden

wurde.

Die zur Berathung und Lösung der Frage niedergesetzte

Kommission hat sich mit 27 Stimmen gegen 1 Stimme für das

Stahlbroncegeschütz dcs Generals UchatiuS erklärt. Die Ansichten

der Fachzeitschriften sind getheilt.

Verschiedenes.

— (Lehren des Krieges,) (Schluß.) Der Rapport
des französischen Komitö's tst wohl werth, von unseren

Armecoffizieren aller Grade und Klassen studirt zu werdcn

und ich will bet dieser Gelegenheit noch auf die Stelle
desselben hinweisen, wo er übcr die militärische Korrespondenz sich

ausläßt und erörtert, ob dcr Offizier des Stabes dirckt mit
seinem Chef in Paris korrespondlren und setncm General Abschrift

einreichen, oder ob man verlangen soll, daß er seine Korrespondenz

durch die Instanz seines Generals übermittele, so daß

letzterer seine eigenen Bemerkungen und Ansichten darauf vermerken
könne. Dcr lctztcre Geschäftsgang wird vom Komiiö als die
allein zu befolgende Regel aufgestellt, „weil der General niemals
übcr irgend etwas, das über sein Kommando »erlauten könntc,
im Unklaren bleiben dürfe!"

Jn diesem Lande, «ie in Frankreich, kontrolirt der Kongreß
dte großen Fragen über Krieg und Frieden, erläßt alle Gesetze

für Ausstellung und Verwaltung der Armeen, bewilligt die

nöthigen Mittel, und überläßt dem Präsidenten Ausführung und

Anwendung dicser Gesetze, insbesondere aber die schwierige

Aufgabc, die öffentlichen Ausgaben mit den jährlichen Bewilligungen
in Einklang zu bringen. Die Exekutivgewalt ist ferner auf
sieben große Departements vertheilt und dem Staatssekretär für den

Kricg ist die allgemeine Sorge für den Militäretat anvertraut.
Dle Machtvollkommenheit deê Staatssekretärs für dcn Krieg ist
wiederum auf zehn bestimmte und gesonderte Bureau's vertheilt.

Die Chess dieser Bürcau'S stehen unter dem unmittelbaren
Befehle des Staatssekretärs für den Krieg, welcher tm Frieden
die Armee durch sie von seinem Bureau auê kommandirt, eS aber

,im Felde" nicht kann, was zu verlangen cin Widersinn tm mi-
li,ärischen und civilen Gesetze ist.

Die jüngern Ofsizicrc dicscr Stäbe und Departements wcrdcn
aus den Rethen der Armee sclbst oder frtsch »on Wcstpoint a„S
gewählt und sinden stch nur zu gewöhnlich zu cincr Elite zusammen,

welche sich aus besserem Teig gebacken wähnt, als der

gewöhnliche Soldat. So sondern sie sich niehr und mchr von ihren
Kameraden der Linie ab und gerathen allmälig auf den Standpunkt

jenes alten Artillerieoffiziers, welcher die Armcc für cincn
köstlichen Platz für einen Gentleman hiclt, wenn nur die

verfluchten Soldaten nicht da wären, oder bcsscr noch zu dem Schlusse

des jungen Lords in Hcinrich IV., welcher zu Harry Percy dcm

Heißsporne sagt: „daß auch er Soldat geworden wäre, wenn nur
dic nichtswürdigen Kanoncn nicht da wären." Diese Art ist

schr verderblich und stimmt durchaus weder mit unserer demokratischen

Regierungsform, noch mit der allgcmcincn Erfahrung ; und

nun, da dic Franzosen vvn denen wir unser Systcm copirt
haben, eS aufs Acußerste verworfen haben, so hoffe ich, daß auch

unser Kongreß dem Beispiele folgen wtrd. Ich erkenne Im vollsten

Maße deu Grundsatz an, daß in FriedenSzeiten das bürgerliche

Recht vor dcm Militärrcchte den Vorrang einnehmen, daß

die Armee zu allen Zeiten der direkten Kontrole deê Kongresses

unterworfen sein soll, nnd ich versichere, daß »on dcr Entstehung

unserer Rcgicrung bis auf den hcutigcn Tag dle reguläre Armee

das höchste Bcisptel von Gchorfam unter das Gesetz und die

Autorität gegeben hat. Aber gcradc auS dcm Grunde, weil
unscre Armee vcrhältntßmäßtg so schr klctn tst, halte ich dafür, daß

sie nach wahren militärischcn Prinzipien organisirt und vermaltet

«erde und daß wir in FriedenSzeiten die „Gebräuche und

Gewohnheiten des Kricgcs" bewahren, so daß, wenn der Kricg
wirklich ausbricht, wir nicht aufs Neue gezwungen werden, die

Confusion und Unordnung von 186 l zu erleben.

Die DivisionSdepartcmentS und Postenkommandeure sollten nicht

allein uneingcschränkte Gcwalt im Kommando über ihre Truppe»,
sondern auch Verfügung übcr ollcê Kriegsmaterial haben, welches

für den Gebrauch derselben bestimmt ist; ferner müßten sich

Offiziere des Stabes, welche zur Vcrwaltung dcs Kriegsmaterials
nöthig sind, tn ihrer Kommandosphäre befinden: dann könnten sie

schicklicher Weise zur vollen Verantwortlichkeit herangezogen werden.

Dcr Präsident und der Staatssekretär für den Krieg können die

Armee eben so gut dnrch dtc Generale, als durch die jüngeren

Ofsiziere deê Stabes kommandiren. Natürlich würde der Staatssekretär

die Fonds wic jctzt gemäß dcm VcrbrauchSgesetze («,ri-
vrorM«,t!«ns LUI) vertheilen und für sich selbst die ausschließliche

Kontrole und Oberaufsicht übcr die größeren Arsenale unv

Magazine in Anspruch nehmen. Der Irrthum licgt tm Gesetze

oder in der richterlichen Auslegung desselben und kein Coder vvn

Armcevvrschrtften könntc crfundcn werdcn wclchcr dte Schwierigkeiten

abstellte, bis der Kongreß — wie das französischc KvrpS

Législatif — gänzlich daS alte Gesetz und das unter ihm
aufgeschossene Systcm verdammt n„d vernichtet. —

Es wird von Napolcon erzählt, daß seine letzten Wvrte waren :

„1êts à'krm6k!,« Als der Schatten des TodcS sein Gedächtniß

umdunkctte, schwebte gewiß sein letzter Gedanke, dem er Worte

verleihen wellte, um cine Aktion, bei welcher er eine wichtige

Kolonnenspitze dirigirte. Ich glaube, daß jeder General, wclcher

Armeen im Kampfe geführt hat, die Jntensivität de« Gedankens

bei irgcnd ciner ähnlichen Gelegenheit au« eigener Erfahrung
sich ins Gedächtniß zurückrufen wird, wv er durch ein einziges

Kommandowort die letzte Hand an ein fein geplantes Manöver

legte.

Aber es fällt mir noch ein Gedanke ein, dcr crwähnenSwcrth

ist, und Andere, welche uns in unserm Metier folgcn sollen,

ermuthigen kann. Ich sah niemals die Qucue einer „Armee im

Kampfe", ohne zu fürchten, daß irgend cin Unglück sich an der

Tête ereignet hätte. Die größte Confusion, zerbrochene Wagen,
todte Pferde, Mannschaftcn, wclche todt und verstümmelt umherlagen

z Gruxpcn, dte in offenbarer Unordnung bin und hcr eilten

und eine allgemeine Furcht vor etwas Schrecklichem, daê sich

ereignen sollte: alle dtese Zeichen nahmen indessen ab, je mehr

ich mich den vorderen Reihen näherte, woselbst der vvllständigste
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Äonttaft bcrrfdjte, nämlidj gute Drtnung: fämmtlidje Scute »oft

pon ©elbftocrtrauen unb oft allgemeine ßeitcrfelt, 8ad)en unb

Jpurraljrufen. Sroft bem ©onner ber Äanonen, bem ®cfnattet
fce« ©ewebtfeuer« unfc fcer feinblidjen Sreffer bcttfdjte Ijlcr ein

allgemeine« ©cfütjt bet ©tätfe unb ©idjetbelt fm offenbaren

Äontraft jn ben blutigen SRetfmalcn, weldje fo fdjnctt fcle Ijfnte*

ren Steffen fennjcldjneten. ©abet wütbe fd), wat Dtbnung unb

©iä)etb/it anbetrifft, liebet im »otbeten al« fjlnteten Steffen einet

©djladjt midj bepnben. ©benfo bewatjtt bfe SSte etne Äolonne

auf bem SDcatfdje efn gfefdjmäplge« Sempo, wäbrenb ble Dueue

abwedjfelnb ftodt unb wfeber aufläuft, um ble Sücfe ju füllen,

©epbalb baffen aud) atte Sruppen e« ftet« für einen SBorjug,

im erpen Steffen ju fein unb an bet SSte bei Äolonne ju mat»

fdjiten, weit fcle ©rfatjtung fte gelefjrt tjat, bap e« bet ange*

nebmfte unb befte SBlaft fft, unb ble ©efaljr erbost nur ben ®e»

fdjmad baran unb ba« Streben tanadj.
©ie bärtefte SBtobe im Ätiege Ift, fn bet SRefetoe efner SBo*

ption ober SBatterie Im feinblidjen geuer ju Hegen, otjne baffelbe

erwibetn ju fönnen obet auf £ötwelte, aber auper ©cfafjr, einen

jurüdgetaffenen Srain ju bewarben ober aber füt ble Sobten unb

SBetwunbcten eine« Äotp« forgen ju muffen, weldje« ju fdjned

»otbrfngt, um e« feftft tbun ju fönnen. —
©Idj an ber S§te einer ftarfen Äolonne fn ber SIu«fübrung

eine« Slufträge« ju bepnben, weldjer SBerPanb erforbert, Ift fcie

bödjfte greube im Äriege, jwar efne grimmige unb [djrecfffdjc,

wetdje pd) aber bem ©etfte unb bem ®ebäa)tn(ffe unau«Iöfn)lld)

einprägt, ©ie ©djwädje be« gefnbe« aufjubeefen; mit Ungeftüm

fcurd) jubredjen unfc fo jum ©lege ju fübren; frgenb einen ©djlüf*
felpunft au«pnblg ju madjen unt itjn mit Jpartnädlgfeit ju bal*

ten; ober irgenb eine anbere Unternehmung auäjufüljren, weldje

fpäter al« bie wabre Urfadje bc« ©rfolge« angefeljen witb: atte

foldje Sf)atcn werben fpäter nitmal« »ergeffen. ©djwferfgfeftcn
anberer Slrt, weldje gewfp feber ©enetal erfahren bat, bieten bfe

Saufenbe pon SRacbrfdjten, weldje ifcn mitten In ber (Sntfdjcfbung,
blc er treffen fott, etteidjen, wobei et ein ftate« unfc woblbegrenj»
tc« Sfct »erfolgen unfc atte ifjm ju ©ebote ftebenben SRittel bar*

auf einarbeiten laffen fod. ©aju bebarf er ber genauen Äennt*

ntp ber Sefpung«fäbigfelt atter SBeftanbttjefle feiner eigenen Slrmee,

wie bet be« geinfce«, unb mup bet ©enetal ba fefn, wo et pet*

föntfdj fcfjen, mit eigenen Slugen beobadjten unb mft eigenem

SBerftanbe nrtbeifen fann.
SRiemanb fann efne Slrmee »on rücfwärt« fommanbiren, fon*

bem mup pdj In erfter Sinfe bepnben, unb wenn ©etadjfrungen

ftattftntcn, fo mup fcer betreffenbe Äommanbeur mit bem ju et«

tefdjenben Swecfc befannt gemadjt unb fbm foofet at« möglfdj

©elbppänbigfeit te« Jpanteln« eingeräumt werben. SBenn eine

Slrmee in »ctfdjlebene Stjctle getbeitt wtrb, fo mup ber SBorge*

feftte ftet« bet bemjenigen bleiben, weldjen ct füt ben wfdjtfgften

fjätt. SWandjer glaubt, bap bte Sltmeen bet SReujeit berart ge*

leitet werben fönnten bap ein ©eneral in feinem SBureau ftften

unb feine Äolonnen fpiclen laffen fönnte, wie auf ben Saften
efne« Äfaofet«. ©a« fft efn furdjtbatct 3ntbum. ©ct feitente

Äopf mup Po) getaie an fcet SSte bet Sltmee bcpnten — fcott

muf! er gefeben unb fcfe Sffiirfung fefne« SBcrftanbe« unb fefnet

pctfönlldjen ©nergie »on DfPjieren unb Seuten empfunben wer*

ben, um ble beften (Srfotge ftdjer ju ftellen. Seber SBerfud), ben

Ätfeg leidjt unb gcfatyilo« ju madjen, witb mit ©emüt^lgung unb

©djlägcn enben.

©djUcpUd) mup womögtldj bie SBoftoetbfnbung mft einet Strmee

auftedjt etbalten wetben, fo bap Dfftjiete unb SKannfdjaften

SBriefe empfangen uno fenten fönnen Infcem man fo fcen bau«*

tltfjen (Sinftuf) at« ©tätfcmfttel bet ©ISjlptfn auftedjt etljäft.

Scltungefortefponbenten bet efner Slrmee al« SRegel pnb ju »er*

werfen, ©ie pnb bet Sffielt ©efdjwäfte, fammeln unb erjagten
ble ©canbalgefdjldjten be« Sager« welter, unb gleiten attmälfg in
fca« Hauptquartier Irgenb eine« ®eneral«, weldjer e« leidjter

pnbet, pd) SReputatfon ju Jpaufe al« burd) feine Stuppen ju
madjen.

SeitungSfottefponbenten fütjten ftdj audj »etfudjt, (Stelgitfffe

»orber ju prop^ejeien unb über Sbatfadjen ju bcrtdjten, weldje
bem gctnfce etne Slbpdjt fc jeftlg »ettatfjcn, bap et ©cgciimaptegeln

tteffen fann. SWetjr nod) ftnb fte (mutet »etpftldjtet, fcle Stjat*
fadjen fn patteilfdjet gätbung obet fm potitffdjcn Sbataftct Ibrer

©djuftberren ju erbllcfcn unb jieben fo Slrmecofpjfere fn bfe

politifdjen Swlftfgfeften fce« Sage«, wa« immer miptidj unb un*

redjt ift. —

©ennod) fft bfe Sffielt im allgemeinen fo erplcfjt auf Ärfeg«*
neufgfeiten, bap e« jweifeUjaft (ft, ob ein Slrmeefommanbeur atte

SBeridjterftatter au«ftfjlfepen fann, otjne felbft ein ©cfdjrei übet

ftd) tjctaufjubefdjwöten, weldje« fefne eigene ©Idjerfjeft tn ©efabr
bringen würbe. Seit unb SWäftfgung muffen ble ridjtige Söfung

blefet gtage herbeiführen.

— ©urdj ba« Slrm»* unb 0ca»t)*3ournat (Sßerefnlgte ©taaten

»on Slmerifa) erfahren wir, bap bet „T616mMreu, befannttfdj
efne ©tpnbung be« bcfglfctjcn Hauptmann« Le Boulengfj, um

©iftanjen nad) ber ©tfdjwfnbfgfelt be« ©d)atte« meffen ju fön*

nen, fn ber amerffanifdjen Strmee elngefübrt würbe, ©a« SBrfn*

jlp, auf weld)em bie Äonftruftion be« T<Sl<5m6tre berubt, ift be«

fannt unb feit langer 3<ft bereit« in Slnwenbung gebradjt wor*
ben. ©er SBortljeil, weldjen ba« neu angefertigte 3nfttument
bietet, beftetjt, ben SBerldjtcn bc« ametlfanifdjen Statte« gemäp,

fn ber »odfoinmenen ©cnaulgfelt, mit weldjer pd) »on efnem er*

faljrcncn SBcobadjter bte SWeffttngen bcredjnen laffen.

gut ben gröperen Sbeil ber DfPjiere fott e« übrigen« jut P*

cfjcten £anfcl<abung be« SnPrumcnt« nur getlnget Uebung bebüt*

fen, um fcle genaue ©tettung fce« geinfce« fofort nadj SBcrnefj»

mung fce« ©djafle« feiner ©efdjoffe beplmmen ju fönnen.
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Kontrast herrschte, nämlich gute Ordnung: sämmtliche Leute voll

von Selbstvertrauen und oft allgemeine Heiterkett, Lachen und

Hurrahrufen. Trotz dcm Donner der Kanonen, dcm Gcknatter

dcS GewchrfcucrS und dcr feindlichen Treffer herrschte htcr ein

allgemeines Gcfühl dcr Stärke und Sicherheit im offenbaren

Kontrast zn dcn blutigen Merkmalen, welche so schnell die Hinteren

Treffen kennzeichneten. Daher würde Ich, was Ordnung und

Sicherheit anbctrifft, licbcr im vorderen als Hinteren Treffen einer

Schlacht mich befinden. Ebenso bewahrt die Täte eine Kolonne

auf dem Marsche ein gleichmäßiges Tempo, während die Queue

abwechselnd stockt und wieder aufläuft, um die Lücke zu füllen.

Deßhalb halten auch alte Truppen eê stets für einen Vorzug,
tm ersten Trcffcn zu sein und an der Tste der Kolonne zu

marschiren weil die Erfahrung sie gelehrt hat, daß eê der

angenehmste und beste Platz ist, und die Gefahr erhöht nur den

Geschmack daran und das Streben danach.

Die härteste Probe im Kriege ist, in der Reserve cincr

Position oder Batterie im feindlichen Feuer zn liegcn, ohne dasselbe

erwidern zu können oder auf Hörweite, aber außer Gcfahr, eincn

zurückgelassenen Train zu bewachen oder aber für die Todten und

Verwundeten eines KorxS sorgen zu müssen, welche« zu schnell

vordringt, um eê selbst thun zu können. —
Sich an dcr Täte einer starken Kolonne in der Ausführung

eines AuftragcS zu befinden, wclcher Verstand erfordert, ist die

hvchste Freude im Kriege, zwar eine grimmige und schreckliche,

welche sich aber dcm Gciste und dem Gedächtnisse unauslöschlich

einprägt. Die Schwäche de« Feinde« aufzudcckcn; mit Ungestüm

durchzubrechen und so zum Siege zu führen; irgcnd einen Schlüs-
selpunkt ausfindig zu machen unv ihn mit Hartnäckigkeit zu halten

; oder irgend eine andere Unternehmung auszuführen, welche

später als die wahre Ursachc dcê Erfolgcs angesehen wird: alle

solche Thaten werden später niemals vergessen. Schwterigkeiien
anderer Art, welche gewiß jeder Gencral erfahren hat, bieten die

Tausende vvn Nachrichten, welche ihn mitten in der Entscheidung,

die er treffen soll, erreichen, wobei er ctn klares und wohlbcgrenz»

teS Zicl »erfolgen und alle ihm zu Gebote stehenden Mittel darauf

htnarbettcn lassen soll. Dazu bedarf er der genauen Kenntniß

der Leistungsfähigkeit aller Bestandtheile seiner eigenen Armee,
wte der des Feindes, und muß der General da sein, wo er

persönlich schen, mit eigencn Augen beobachten und mit eigenem

Verstände urtheilen kann.

Niemand kann eine Armee von rückwärts kommandiren,
sondcrn muß sich in erster Linie befinden, und wenn Detachirungen

stattfinden, so muß der betreffende Kommandeur mit dcm zu

erreichenden Zwecke bekannt gemacht und Ihm soviel als möglich

Selbstständigkeit des Handelns eingeräumt wcrden. Wenn eine

Armee in verschiedene Theile getheilt wtrd, so muß dcr Vorgesetzte

stets bet demjenigen bleiben, welchen er für den wichtigsten

hält. Mancher glaubt, daß die Armeen der Neuzeit derart
geleitet werden könntcn, daß etn Gencral tn scincm Bureau sitzen

und seine Kolonncn spielen lasscn könnte, wte auf den Tasten

eines Klaviers. DaS ist ein furchtbarer Irrthum. Dcr leitende

Kopf muß sich gerade an der Töte der Armee befinden — dort

muß er gesehen und die Wirkung seines Verstandes und feiner

persönlichen Energie »on Offizieren und Leuten empfunden werden,

um die besten Erfolge sicher zu stellen. Jeder Versuch, den

Krieg leicht und gefahrlos zu machen, wird mit Demüthigung und

Schlägen enden.

Schließlich muß womöglich die Postverbindung mit einer Armee

aufrecht erhalten werden, so daß Ossizlcre und Mannschaften

Briefe cmpsangen unv senden können, indem man so den

häuslichen Einfluß als Stärkcmittel der Disziplin aufrecht erhält.

Zeitungskorrespondenten bet einer Armee als Regel sind zu
verwerfen. Sie sind der Welt Geschwätze, sammeln und erzählen

die Scandalgeschichten des Lagers wetter, und gleiten allmälig in
das Hauptquartier irgend eines Generals, welcher es leichter

findet, sich Reputation zu Hause als durch seine Truppen zu

machen.

Zeitungskorrespondenten fühlen sich auch verfucht, Ereignisse

vvrher zu prophezeien und über Thatsachen zu berichten, welche

dem Feinde eine Absicht so zeitig verrathen, daß er Gcgeumaßregeln

trcffcn kann. Mchr noch sind sie immer verpflichtet, die

Thatsachen in parteiischer Färbung oder im politischen Charakter threr

Schutzherren zu erblicken und ziehen so Armeevsfiziere in die

politischen Zwisttgkeiten des TageS, was immcr mißlich und

unrecht ist. —

Dennoch ist die Welt im Allgemeinen so erpicht auf Kriegs-
Neuigkeiten, daß cS zweifelhaft ift, ob ein Armeekommandcur alle

Berichterstatter ausschließen kann, ohne sclbst ein Geschrei über

sich heraufzubeschwören, welches seine eigene Sicherheit tn Gefahr

bringen würde. Zeit und Mäßigung müssen die richtige Lösung

dieser Frage herbeiführen.

— Durch das Army- und Navy-Jvurnal (Vereinigte Staaten

vvn Amerika) erfahren wir, daß der „VölSrnötrs", bekanntlich

einc Erfindung de« belgischen Hauptmanns I-s Laulsngö, um
Distanzen nach dcr Geschwindigkeit de« Schalle« messen zu können,

in der amerikanischen Armee eingeführt wurde. Da« Prinzip,

auf welchem die Konstruktion des 'rSIêmètre beruht, ist

bekannt und seit langcr Zeit bereit« tn Anwendung gcbracht wordcn.

Der Vortheil, wclchen da« neu angefertigte Instrument
bietet, besteht, den Berichten de« amerikanischen Blattes gemäß,

tn der vollkommenen Genauigkeit, mit welcher sich »on einem

erfahrenen Beobachter die Messungen berechnen lassen.

Für den größeren Theil der Ofsiziere soll es übrigens zur
sicheren Handhabung deS Instrumenté nur geringer Uebung bedürfen,

um die genaue Stellung des Feindes sofort nach Vernehmung

dcê Schalles seiner Geschosse bestimmen zu können.
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